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Sn tiitm Satt.
29 . Juni 1917. Die orn Vortage Bti Ceroy und

Malancourt errungenen Erfolge wurden erweitert.
Bayrische Truppen drangen bei Corbeny in 1200 Meter
Breite in die französischen Linien und kehrten mit Ge¬
fangenen nach Zerstörung der Anlagen zurück.

39 . Juni 1917. Die Franzosen versuchten ver¬
geblich, daS verlorene Gelände zurück zu gewinnen. Bet
Cerny griff der Feind 3 mal an. Alle Angriffe wurden
blutig abgewtesen. Lippische Bataillone erweiterten den
Erfolg des Vortags und stürmten an der Straße AilleS-
Maiffy die französischen Linien. — Auf Drängen der
führenden Ententemächte ergriff ein Teil des russischen
HeereS die Offensive. Auf 30 Kilometer Frontbreite er¬
folgten nach starkem ZerstörungLfeuer die Jnfanteriean-
griffe an der oberen Strypa . Die Sturmtruppen wurden
überall durch Abwehrfeuer zum verlustreichen Zurück¬
fluten gezwungen. Auch bei Brzezany und bei Zwyzyn
brachen russische Angriffe erfolglos zusammen. — Die
griechische Rcgierung beauftragte ihren Gesandten in
der Schweiz, die griechischen Gesandten in Berlin, Wien,
Sofia und Konstantinopel abzuberufen und die dip¬
lomatischen Beziehungen zu den Mittelmächten abzubrechen.

Der Krieg,
imskritf ln ilnftei Semrleitm.
Großes Hauptquartier , 28. Juni . (W B. Amtlich.)

Westlicher KriegsstSaupkatz.
Rege Tätigkeit der Engländer und Franzosen beider¬

seits der Somme . Auch in anderen Abschnitten, zwischen
Iser und Marne nahm dos Artilleriefeukr am Abend
zu. Heute ftüh steigerte sich das Feuer beiderseits der
Lys, zwischen Bailleul und Bethune und südlich der
Aisne zu größerer Stärke. Unsere Artillerie nchm den
Kampf kräftig auf. In einzelnen Abschnitten haben sich
Jnfanteriegefechte entwickelt.

Starker Fliegereinsatz führte zu heftigen Luftkämpfen.
Unsere Flieger schossen gestern 25 feindliche Flugzeuge
und 1 Fesselballon, unsere Flugabwehrgeschütze6 feind-
liche Flugzeuge ab. Hauptmann Berthold errang seinen
37., Leutnant Löwenhardt seinen 29., Leutnant Rumey
seinen 27. Luftsieg.

Der erste Generalquartiermeister Audeadorff.

Erblich belastet.
Von W. Dahlberg.

(Nachdruck verboten.)
(25. Fortsetzung.)

Zwei Tage und zwei Nächte hätte der „Apeto" wie
ein Toter dagelegen, und einen ganzen Tag sei der
große weiße Medizinmann aus Madasavi dagewesen.
Er habe gesagt, daß es nicht mehr gefährlich'fei, und daß
er in zwei Tagen wisderkommen werde. Der Apeto
müsse nur noch schlafen, viel schlafen, dann würde er
bald ganz gesund sein und wieder auf die Jagd gehen.
Die Wunderpflanze, deren Geheimnis Mudongo von
einem Fetischpriester erfahren, habe ihn gerettet.

Bernhard hörte all das gutgemeinte Geschwätz an
wie etwas, das ihn nicht kümmerte, und das nicht das
mindeste Interesse für ihn hatte. Es war ihm nichts
als eine Menge verworrener Laute aus weiter Ferne.
Dazwischen aber klang aus der Höhe hernieder in
wundersamer Süßigkeit eine helle, weiche Stimme, der
er mü unaussprechlichem Entzücken lauschte — eine
Stimme, die nicht in verständlichen Worten, sondern
in nie zuvor gehörten himmlischen Tönen zu ihm redete.
Wenn dies die Sphärenmusik war, von der die Dichter
vorahnend erzählen, daß sie die abscheidenden Seelen
auf ihrem Wege in das ferne, unbekannte Land geleite,
fo wollte er gerne ihrem beseligenden Rufe folgen.

Mudongo sah, wie die schlaffen Züge seines Herrn
sich belebten, wie ein seltsam verklärenden Leuchten in
feine Augen kam und ein fast glückliches Lächeln seine
eben noch schmerzlich geschlossenen Lippen umspielte.

„Erna — liebe, geliebte Erna!- flüsterte er kaum
vernehmlich. Dann sanken seine Lider, und lautlos
kauerte der schwarze Diener wieder an dem Lager
seines schlummernden Gebieters. —

Ein Talisman.
Mudongos Prophezeiungenhatten sich erfüllt, die

drohende Lebensgefahr war glücklich vorübergegangen,
und der deutsche Bezirksarzt aus Madasavi war oor-
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Zn föuuii nt sn.
Berlin,  28 . Juni . (W. B. Amtlich.) Das unter

dem Kommando des Kapitän .Leutnants Jeß stehende
U-Boot hat in der irischen See und deren SchiffahrtS-
straßen 3 besonders wertvolle Dampfer von se 5—6000
Br .-R .-T. Größe versenkt. 2 dieser Dampfer wurden
auS starkem, nach England einlaufendem, Gleitzuge
herausgrschoffen. Im Ganzen nach neu eingegangenen
Meldungen unserer U-Boote 20000 Br .-R.-T.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Dn Llilt-Mg.
Luftangriff auf LudwigShafe « .

Karlsruhe,  27 . Juni , (zf.) Heute Nacht wurde
Ludwigshafen von feindlichen Fliegern angegriffen. Einige
Bomben wurden geworfin, die jedoch keinen bedeutenden
Sachschaden anrichteten. Leider ist ein Mann getötet
worden.

Sn WmiM-WMe logtsittML
Wien,  28 . Juni . (W. B.) Amtlich wird verlaut¬

bart vom 27. Juni.
Bei Bezeecca im Etsch-Tal und auf der Zugna

scheiterten italienische Erkundungsvorstöße. Der heiß
umstrittene Col del Rosso, am 15. Juni von der Edel-
wriß-Division im Sturm genommen und seither in den
schwersten Kämpfen siegreich behauptet, wurde gestern
vormittag nach schwerem Trommelfeuer abermals durch
starke Kräfte angegriffen. Es war für den Feind ein
vergebliches Beginnen, seine Kampffähigkeit mit der
unserer Salzburger , Kärntner, Ober- und Nieder-öfter-
reicher zu messen, an deren Tapferkeit alle Angriffe zer¬
schellten. Die jungen Regimenter 107 und 114, von
der Artillerie in allen Gefechtsphasen mustergültig unter-
stützt, haben sich eines Geistes mit ihren altbewährten
Stammtruppen , den 59ern, 7ern, 14ern und 49ern, ge-
zeigt. Der Feind erlitt schwere Einbuße an Toten und
Verwundeten und ließ zahlreiche Gefangene in unserer
Hand. Bei Ponte di Piave versuchte der Italiener in
Booten unser Ufer zu gewinnen. Er wurde zusammen-
geschossen.

Der Chef des Generalstabes.
Bern,  27 . Juni . (W. B.) Barzini meldet dem

„Coriere della Sera " von der italienischen Front , daß
die kleinen italienischen Vorstöße im Gebirge an den
letzten Tagen hauptsächlich unternommen wurden, um
frstzustcllen, ob die Schlagkraft und Moral des öster¬
reichischen Heeres durch den Piaverückzug erschüttert seien.
Dies müsse nunmehr verneint und deshalb über kurz
oder lang mit einem neuen österreichischen Vorstoß ge-
rechnet werden. — Bei einer Kundgebung der Beamten
urteilssrei genug gewesen, offen zuzugesteyen. batz das
Verdienst daran einzig dem besonnenen Eingreifen des
treuen Schwarzen gebühre.

„Ohne das vernünftige Verhalten des Burschen
und ohne seine Heilpflanze wäre mein« Hilfe ohne
Zweifel viel zu spät gekommen", erklärte er freimütig.
„So große Schwindler und Schaumschläger auch diese
geriebenen Fetischpriester im allgemeinen sein mögen,
in mancher Hinsicht kann man doch immer noch von
ihnen lernen.-

Die Lebensgefahr ging vorüber; aber das Kranken¬
lager war lang und schmerzhaft; die Langsamkeit der
Genesung stellte die Geduld des Patienten auf eine sehr
harte Probe.

Die schwere Mattigkeit, die das lästigste Symptom der
Giftwirkung gewesen war, wollte nicht weichen, und sie
war doppelt peinlich in diesem ohnehin so erschlaffenden
Tropenklima, dessen lähmendem Einfluß der Europäer
schon bei normalem Gesundheitszustände nur mit dem
Aufgebot seiner ganzen Willenskraft zu widerstehen
vermag.

Der Arzt hatte Bernhard geraten, sich an die Küste
bringen zu lassen, wo immerhin auf etwas raschere Er¬
holung zu pechnen gewesen wäre, aber davon wollte
der junge Beamte durchaus nichts wissen. Es wider¬
strebte ihm, eine Vertretung in Anspruch zu nehmen,
jetzt, wo er selber erst vor kurzem zur Vertretung des
Stationsleiters hierhergesandt worden war. Und schon
von seinem Krankenlager aus nahm er die Geschäfte seines
Amtes wieder, aus, um iick) bis zum Zusammen brechen
der Erfüllung seiner dienstlichen Obliegenheitenzu widmen.

Seine eiserne Energie braffte wiederum schier lieber-
menschliches zustande, und unter anderen Umständen
würde es ihn wahrscheinlich stolz gemacht haben, zu er¬
kennen, wieviel der kurze Aufenthalt auf dem dunklen
Kontinent bereits zur Stählung seines Charakters getan

Aber er befand sich nicht in der rechten Gemütsver-
fassung, um auf irgend etwas stchz zu sein und Ge-
nugtuung über eigene Verdienste zu empffnden. Wie er
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des italienischen Schatzministeriumß anläßlich des öster¬
reichischen Rückzugs erklärte der Schatzmintster Nitti , er
verstehe zwar die hochgehendrn Wogen der Begeisterung
in Italien , empfehle aber, sich mit Gleichmut und
unerschütterlicher Zuversicht auf weitere harte Kampf¬
proben gefaßt zu machen, da es falsch wäre, sich über
die Dauer des Krieges Täuschungen hinzugeben. Der
Krieg werde sich noch lange hinzirhen und noch lange
seine stahlharte Faust fühlen lassen. Der Feind werde
den gescheiterten Versuch erneuern.

Noch keine Bestätigung
zur Ermordung de- Zaren.

Berlin,  28 . Juni . (T . U.) Die aus Stockholm,
Kopenhagen und Kiew stammenden Gerüchte, daß der
Zar während der Fahrt im Eisenbahnwagen erschossen
worden sei, sind bis zur Stunde der hiesigen russischen
Bvtschaft noch nicht amtlich zur Kenntnis gelangt. —
Wie die „Nordd. Allg. Ztg." von best-unterrichteter Seite
in Darmstadt mitgeteilt wird, scheinen sich die Gerüchte
nicht zu bestätigen. Der großherzogliche Hof habe keine
derartige Meldung bisher erhalten.

Das Hauptziel der Entente.
Bern,  28 . Juni . (T. II.) Eine maßgebende franzö¬

sische Persönlichkeit äußerte sich zu dem Mitarbeiter der
„Täglichen Rundschau" über die Politik der Entente wieB:Die beiden Hauptpunkte unserer Kriegs-und Frie-

Politik sind von Anfang an gewesen: Der preußische
Militarismus und das österreichische Problem . Beide
Dinge müssen aus der Welt geschafft werden. Der erste
muß ersitzt werden durch die allgemeine Abrüstung, das
zweite muß gelüst werden durch den Wilsonschen Völker¬
bund. DaS ist der Inhalt unserer Kriegsdevise. Ab¬
lösung der Gewalt durch Recht. — ClemenceauS gefähr-
liche Politik konnte keine andere fein. Man war in
Frankreich überzeugt, daß ein gerechter und ehrenvoller
Frieden durch die oorangegangenen Friedensversuche
nicht erreicht werden könne. Die Opposition, die der
Ministerpräsident heute hat, ist rein persönlich und jeder
Nachfolger, ob Barthou oder Briand , müßte notgedrungen
in dt« gleichen Fußtapfen treten.
A- qutth über den furchtbaren Ernst der Lage.

Im englischen Unterhause kam es am 18. Juni bei
der Einbringung der neuen Krtegtkredit« zu einer Aus.
spräche über die Kriegslage, in deren Verlauf ASquith
eine Rede hielt, die nach Inhalt und Ton die beruhigenden
Versicherungen der RegterungSmänner ziemlich ausheben
mußte. Der frühere leitende Staatsmann Englands
erklärte: Ich habe das Gefühl — und wer von uns
hat das nicht? — daß trotz aller ermutigenden Er.
wägungen, die der Schatzkanzler angebrachtermaßen uns
vorgestellt hat, wir uns einer so ernsten und drohenden

ohne Bedauern aus dein Leben gefckiieden wäre, so war
er ohne Freude in das Lebe» zurückgekehrt. Der stille
Kummer und die trübe Hoffnungslosigkeit lagen über
ihm wie ein Schleier, der nicht inehr weichen wollte.
Und auch als die alte Kraft sich nach mib nach wieder ein¬
stellte, als er umherging, wobl etwas blasser und schmaler
als zuvor und beständig von quälenden Kopfschmerzen
gepeinigt, doch straff und aiifrecht wie einst — auch da
erfüllte er seine Pflicht ohne jene innere Freudigkeit, die nur
die Hoffnung auf ein nahes oder fernes Glück zu verleihen
vermag. Und er war obendrein voll Groll gegen sich
selbst, weil er immer aufs neue innewurde, daß trotz
seines Kämpfens und Entsagens noch nicht alle Torheit
erstorben war in seinem Herzen.

„Es ist unmöglich, daß Erna meinen Brief einer Ant¬
wort würdigen könnte", hatte er sich gesagt, als er das
Schreiben absandte. Und es war gewiß seine aufrichtige
Ueberzeugung gewesen. Mußte er sich da nicht einen er¬
bärmlichen Schwächling heißen, wenn ihm zum Bewußt¬
sein kam, daß er trotzdem noch iniiner auf solche Antwort
wartete, daß er ihr Ausbleiben wie eine bittere Enttäuschung
empfand? Jede Post aus dem fernen deutschen Vater¬
lande, die ihren Weg bis in seine weltabgeschiedeneWild¬
nis gefunden, durchstöberte er mit zitternden Fingern
nach dem Briefe, der die geliebten Schriftzüae aufgewiesen
hätte. Und immer, wenn er wieder einmal vergeben»
gesucht hatte, war es ihm, als sei die Welt noch ein gut
Teil dunkler End leerer geworden als zuvor.

Das meuchlerische Attentat, dem er um ein Haar zum
Opfer gefallen wäre, war natürlich ein Gegenstand ein¬
gehender Untersuchung gewesen. Nicht einem Gefühl per¬
sönlichen Racheoerlangens war Bernhard von Brockhausen
gefolgt, als er alles daransetzte, den ruchlosen Wegelagerer
zu ermitteln, sondern es galt ihm, das Ansehen und die
Autorität der deutschen Regierung zu wahren, die auf
das schwerste geschädigt waren, wenn der verbrecherische
Anschlag ungesühnt blieb.

Die sofort nach seiner Verwundung von einem Teil der
ihn begleitenden Polizeitruppe aufgenommene Verfolgung
des Täters war, wie sich voraussehen ließ ergebnislos ver-



Lage gegenüber befinden wie niemals seit Ausbruch des
Krieges. Zwar sind wir in einigen wichtigen Punkten
besser gerüstet als vor Jahresfrist Ich glaube, wir
dürfen sagen, wiewohl es ein sehr gewagtes Urteil über
einen solchen Punkt ist, daß wir in der Luft ich will
nicht sagen die Herrschaft, aber jedenfalls eine Stellung
der Überlegenheit erreicht haben wie nie vorher. Ich
halte es ebenfalls für richtig zu sagen, wiewohl wir auch
hier mit großer Zurückhaltung sprechen sollten, da wir
nicht wissen, was die Zukunft und selbst die nächste
Zukunft, bringt , daß die Tauchbootaefahrjedenfalls nicht
jo furchtbar und so drohend ist wie vor 12 Monaten.
Aber ich möchte hierauf nicht allzu zuversichtliche Hoff,
nungen aufbauen. Was immer darüber gesagt werden
kann, ein Posten von unberechenbarer Wichtigkeit ist den
Hilfskräften der Alliierten hinzugefügt: das ist der große
wachsende Z -fluß der amerikanischen Truppen. Ich
komme zu dem zurück, was ich vorhin sagte: Die Lage
ist äußerst ernst und furchtbar. Es befindet sich niemand
im Hause, der in diesem Augenblick tn frischer Erinne¬
rung an die Erfahrungen der letzten sechs Wochen und
inr Hinblick auf die Möglichkeit noch ernsterer , noch ge.
fährlicherer Entwicklungen nicht fühlt, daß es die Pflicht
jedes Patrioten ist, sein Möglichstes nicht nur an
Leistungen, sondern auch an Vorschlägen und Jnfor-
mationen, ja selbst an der Kritik bezüglich der Krieg-
führung beizutragrn. Das ist zweifellos die erste den
Mitgliedern des Hauses obliegende Pflicht. Lassen Sie
uns nicht unsere Augen vor dem Ernst der Lage ver¬
schließen. Ich bin kein Alarmist und war niemals
Pessimist; ich bin ebenso stark wie immer von der
Gerechtigkeit und dun unvermeidlichen Triumph der
großen Sache, der wir uns verpflichtet haben, überzeugt.
Aber umsomehr geziemt es sich meines Erachtens für
uns , den Geist von — ich will nicht sägen Optimismus
—. aber von unberechtigtem Selbstvertrauen gänzlich
beiseite zu lassen. Die Zeiten sind viel zu gewichtig,
und die Lage viel zu ernst, für rethorischr Glanzleistungen.
Ich bitte die Mitglieder des Hauses, der Regierung das
Beste zu geben, was jeder von uns in Form von
pstriotischem Rat und ernster Unterstützung zu geben
vermag.

SMiniüis Kinkllilm tut den Wie.
Kin Beweisstück aus Afrika.

Ein vor dem Kriege in Deutsch Südwestafrika
ansässig gewesener Deutscher, der Rechtsanwalt und
Notar Dr . Forkel aus Keetmannshoop, der vor
dem Kriege den Gang der europäischen Politik
lebhaft verfolgt und die zum Kriege treibenden
Erscheinungen zu beobachten Gelegenheit hatte,
sandte Ende 1912, Anfang 1913 den zuständigen
Stellen eine Denkschrift über die Absichten Englands,
die durch den Krieg ihre Bestätigung gefunden hat.
Es ergibt sich aus ihr zugleich, wie sehr einsichtige
Männer auf die Gefahren aufmerksam gemacht
haben — und wie wenig man ihnen Glauben und
Beachtung schenken wollte. Wir geben die Denkschrift
nachstehend in ihren Hauptteilen wieder.

Die politische Lage in Europa ist fortdauernd ernst.
Die Vorgänge auf dem Balkan haben den Interessen-
gegensatz der verschiedenen Mächtegruppennoch verschärft.
Die Politik von England . Frankreich und Rußland richtet
sich in erster Linie gegen Deutschland; alle drei Staaten
sind darüber einig, daß das Deutsche Reich ihr Feind ist,
der sobald als möglich niederzuschlagrn ist.

England fühlt sich belästigt durch das Wachsen des
deutschen Welthandels und der deutschen Flotte , es erblickt
in Deutschland die größte kontinentale Macht, deren
Schwächung mit Hilfe der anderen kontinentalen Mächte
ein überaus wünschenswertes Ziel ist ; überall in der
Welt, in Südafrika , Australien und Kanada rüstet England,
um die kontinentalen Streitkcäfte der Gegner Deutschlands
zu verstärken und dieselben mit Hilfsmitteln aller Art
zu versehen. D .r freundliche Ton, der jetzt in einem
Teil der englischen Presse Deutschland gegenüber herrscht.

lausen . Em atrifumicher UriualD Mietet Dem, oer von
Kindesbeinen an mit ihm vertraut ist, eine solche Fülle
unauffindbarer Schlupfwinkel, daß eine Menschenfagd selbst
mit den besten Spürhunden ein von vornherein aus¬
sichtsloses Beginnen bleiben muß. Aber selbst unter einem
Naturvolk im dunkelsten Afrika ist es, wie überall, wo
Menschen in enger Gemeinschaft beieinander hausen, nicht
ganz leicht, die Spuren einer Untat ganz zu verwischen.
Niemand batte den Mörder gesehen, und niemand hatte
etwas von seinem Vorhaben gewußt , und doch währte
es nicht lange, bis unter den Eingsbornen der zur Station
gehörigen Negerdörfer der Name des Verdächtigen von
Mund zu Mund ging. Daß es so war , hatte er vermutlich
zuallermeist seiner eigenen Feigheit oder Ungeschicklichkeit
zuzuschreiben. Denn wäre dieser Kamlavi, den die .„öffent¬
liche Meinung " einmütig des Anschlages beschuldigte, un¬
mittelbar nach der Tat auf wohlvertrauten Schleichwegen
in seine Hütte zurückgekehrt, hätte er mit der allen Schwarzen
angeborenen Dreistigkeit eingestimmt in die allgemeine
Entrüstung , so würde es wohl sehr schwer, wenn nicht
unmöglich gewesen sein, einen halbwegs greifbaren Beweis
seiner Schuld beizubringen . Sein wohlbekannter Hatz
gegen Brockhausen, hätte als ein solcher Beweis schwerlich
'ausgereicht. Diesen Haß teilte er ja mit etlichen anderen,
die gleich ihm von dem Vertreter des Bezirksamtmanns
wiederholt mit wohlverdienten Strafen batten belegt
werden müssen. Und die Drohungen , die er hier und
da gegen den „Apeto" ausgestoßen hatte, wogen an und
für sich als Schuldanzeichen nicht allzu schwer. Würde
doch kaum noch ein einziger weißer Kolonialbeamter
unter den Lebenden weilen, wenn jede derartige Todes¬
androhung aus dem Munde eines verärgerten Negers
als der sicherer Vorbote verbrecherischen Tuns anzusehen
wäre . Aber Kamlavi hatte nicht die Klugheit oder den
Mut besessen, das für ihn Zweckmäßigste zu tun . Er war
seit dem Tage des Anschlages aus seinem heimatlichen
Dorfe vÄffchwunden und batte kein Lebenszeichen mehr
gegeben. Das mar es, was zuerst den Verdacht gegen
ihn richtete, und nun wurden von allen Ecken und
Enden Stimmen laut , die dies oder jenes zur Verstärkung

beschränkt sich auf Worte ; tatsächlich ist die Haltung
Englands gegenüber Deutschland noch immer unverändert
feindlich, wie aus der auf Vereinbarung mit Frankreich
beruhenden Konzentrierung der gesamten französischen
Flotte im Mittelmerr und der englischen Flotte in der
Nordsee hervorgeht. Wenn Frankreich nicht sicher wäre,
daß England im Kanal und im Atlantischen Ozean
seine Küsten deckt, so würde es nicht seine ganz? Flotte
im Mittelmeer vereinigt halten. . .

Die französische Nation, welche sich durch die Unter¬
stützung von England und Rußland und die Erfolge
im Flugwesen gestärkt fühlt, hält, wie aus der systemati¬
schen Aufhetzung der Bevölkerung durch die französische
Regierung hervorgeht, den Zeitpunkt zum Rachekriez für
gekommen . . . Die französische Politik ist sich bewußt,
daß die gegenwärtige Konstellation der Mächte für Frankreich
überaus günstig ist und vielleicht nicht immer so bleiben
wird . . .

In Rußland besteht eine mächtige und einflußreiche
Kriegspartei, welche in Deutschland den vornehmsten Feind
erblickt, nach dessen Niederwerfung es leicht seine territorialen
Wünsche in der Welt durchsetzen kann. Vergebens hat
mau versucht, den Blick der russischen Politik nach dem
ffrnen Osten abzulenken, immer kräftiger regt sich der
Panslawismus , und er drängt , wie es schon seit Jchr-
tausenden der Zug der osteuropäischen und asiatischen
Völker war , immer wieder nach Westen, nach dem gelobten
Land, dem Zentrum der Kultur . Ebensowenig, wie
man gegenwärtig in EnglandR ußland als den gefährlichsten
Feind Englands betrachtet, ebensowenig betrachtet man
gegenwärtig in Rußland England als den gefährlichsten
Feind Rußlands . Deutschland ist es. welches den russischen
Wünschen nach russischer Auffassung gegenwärtig gegen-
übersieht und das es zu bekämpfen gilt. England,
Frankreich und Rußland betrachten aber nicht nur Deutsch¬
land als ihren eigenen Feind, sondern sie haben sich
auch untereinander darüber ausgesprochen, daß Deutschland
ihr gemeinsamer Feind ist und daß es jetzt die beste und
höchste Zeit ist. diesen Feind zu vernichten.

Das zum Dreibund gehörige Italien hat Deutschland
in der Marokkoangelegenheitnicht nur im Stich gelaff it,
sondern bekämpft. Italien hat trotz der gefährlichen
politischen Weltlage in den letzten vergangenen Jahren
nach einem mit England abgeschlossenen Vertrag die
dem Dreibund nahesteherde Türket mit Krieg überzogen
und ihr den afrikanischen Besitz genommen. Italien
wird auch bei einem großen europäischen Kriege nicht
mit Deutschland zusammen gegen England und Frankreich
kämpfen. Das BundeSverhältnis zwischen Deutschland
und Italien hat für Deutschland nur den Wert, daß
Italien in der ersten Zeit nicht ausgesprochen zu den
Feinden hält . . .

Die Politik der Balkanstaaten ist unberechenbar.
England . Frankreich und Rußland versuchen unausgesetzt,
Rumänien auf ihre Seite zu ziehen; vielleicht gelingt es
ihnen doch; zwischen Rumänien und dem mit Deutschland
verbündeten Österreich bestanden be:eits sehr erhebliche
Differenzen,

ES steht also folgendes fest: England , Frankreich
Rußland betrachten jedes für sich Deutschland als ihren
eigenen Feind. England , Frankreich und Rußland sind
sich einig darüber , daß eS jetzt die höchste Zeit und die
beste Zeit ist, diesen gemeinsamen Feind zu vernichten.
Sie sind nach Niederwerfung der Burenstaaten, nach der
Eroberung von Marokko und nach der Überwältigung
der Türkei auch sicher, daß ein von ihnen gemeinsam
gegen das Deutsche Reich gefüh' ter Krieg auf Europa
lokalisiert bleibt, und daß ihre auswärtigen Besitzungen
und ihr auswärtiger Handel nicht beunruhigt werden,
während Deutschland vom Meer und von der Welt
abgeschnitten und sein Handel lahmgelegt ist. Fn einem
Krieg zwischen England , Frankreich und Rußland einer-
stits und Deutschland bezw. Deutschland, Österreich usw.
anderseits stehen England , Frankreich und Rußland die
gesamten Hilfsmittel der Welt zur Verfügung ; sie können
ihre Bedürfniffe an Kriegsmaterial, Proviant . Verkehrs¬
mitteln usw. und nicht zuletzt an Geld durch die Vorräte
Des Argwohns veizujleuern wußten . Daß er ein ßnjterer,
verstockter Bursche gewesen war , der auch mit den meisten
seiner eigenen Stammesgenossen in beständigem Unfrieden
gelebt hätte , gab seinen zahlreichen Feinden willkommenen
Anlaß , alles zusammenzutragen , was ihn belasten konnte,
und so war in den ersten Wochen nach dein Attentat
kaum ein Tag vergangen , an dem nicht irgendeiner aus
dem Bezirksamt erschienen wäre, nm eine neue, nach seiner
Ansicht äußerst wichtige Angabe zu machen, die Kamlavi
als den Urheber des Verbrechens erweisen sollte.

Bernhard hatte den Zuträgereien anfänglich wenig
Bedeutung beigelegt ; denn er wußte zur Genüge, wie
hoch die Glaubwürdigkeit von Negern einzuschätzen ist,
wenn es sich für sie darum handelt , irgendeinem Rache¬
gelüst Genüge zu verschaffen. Und es war ihm ja ein
heiliger Grundsatz, mit tlarem Blick und unbestechlicher
Gerechtigkeit seines verantwortlichen Amtes zu walten.

Allgemach aber wurde Bernhard doch stutzig. Und
was am meisten dazu beitrug, ihn bedenklich zu machen,
war die unwiderlegliche Feststellung, daß Kamlavi einer
von Georg Tbompsons besonderen Schützlingen und Vea-
trauten gewesen war . Diesem angeblichen Kaufmann,
den er nach wie vor für einen verkappten Stockengländer
hielt, traute er nachgerade auch das Schlimmste zu. Und
nach dem Eindruck, den er von dem Charakter des Mannes
gewonnen , hielt er ihn ohne weiteres für fähig, sich eines
verhaßten Widersachers auf dem Wege des bezahlten
Meuchelmordes zu entledigen. Er entschloß sich also, den
Leiter der Faktorei in offizieller Vernehmung über sein«
Beziehungen zu dem verschwundenen Neger zu befragen,
und es setzte ihn einigermaßen in Erstaunen , daß Georg
Thompson diesmal ganz gegen seine Gewohnheit der Vor¬
ladung unverzüglich Folge leistete. Nie hatte er den
Mann so höflich und beinahe liebenswürdig gesehen als
bei dieser Begegnung . In geradezu weltmännisch verbind¬
lichen Formen sprach er Bernhard sein aufrichtiges Be¬
dauern übef das ihm widerfahrene Mißgeschick aus und
ergoß sich in einer Flut von Verwünschungen der schwarzen
Rasse, die ' nichts anderes als eine einzige Rotte von
Lügnern , /Spitzbuben und verdamniten Meuchelmördern

aus der ganzen Welt ergänzen, sie können auch Truppen
aus Südafrika, Australien, Kanada und Indien nach
dem Kriegsschauplatz bringen, während Deutschland allein
aus sich und seine eigenen Hilfsmittel angewiesen ist;
von Nordamerika und Japan hat England nichts zu
besorgen, es steht ihm frei, Kriegsschiffe«und anderes
Kriegsmaterial überall in der Welt zusammenzukaufen
und tn verhältnismäßig kurzer Zeit gegen Deutschland
zu verwenden.

Bü einem solchen Krieg handelt es sich für daS
Deutsche Reich um die Existenz. Verliert Deutschland
den Krieg, so ist keine Macht vorhanden, welche den
Siegern in den Arm fällt und die Vernichtung Deutschlands
hindert ; die Sieger können nach ihrem Belieben die
Bedingungen des Friedens diktieren, und es steht außer
allem Zweifel, daß diese Brdi -gungen den wirtschaftlichen
und politischen Ruin des Deutschen Reiches bedeuten.
Wie der französische Admiral sagte, soll Deutschlaud
auf dem Meere erdrosselt und auf dem Lande zerschmettert
werden. Es ist eine Illusion , zu glauben, daß in einem
Kriege die deutschen Schiffe unter amerikanischer Flagge
oder sonst einer neutralen Flagge den Kanal passieren
können, oder daß Deutschland durch neutrale Gebiete
seine Produkte abs-tzen und die von ihm benötigten
Produkte einführen kann. Schon während des Krieges
wird Deutschland von der Welt vollkommen abgeschlossen
sein, und ein verlorener Krieg wird unabsehbares Elend
über das deutsche Volk bringen und wahrscheinlich für
immer verhindern, daß jemals wieder das deutsche Volk
eine Weltstellung erlangt.

Dieser Krieg, bei dem es sich also um die Existenz
des deutschen Volkes handelt, steht unmittelbar bevor . . .
Es mag sein, daß der AuSbruch des Krieges aus irgend¬
welchen Gründen sich verzögert, ein gewissenhafter Politiker
und ein ordentlicher Hausvater muß aber damit rechnen,
daß bei der gegenwärtigen Lage der Verhältnisse der
Krieg jeden Augenblick ausbrechen, und er muß für
diesen Fall in jeder Beziehung gerüstet sein . . .

Es ist deshalb eine der wichtigsten Vorbereitungs¬
maßregeln, dafür zu sorgen, daß unser gesamtes Volk
die Gefährlichkeit der Lage und den Ernst der Verhältnisse
klar erkennt und einheitlich von der Bereitschaft zum
Krieg beseelt ist. Die BeruhigungS-und Beschwichtigungs-
versuche müssen aufhören, der Ernst der Lage darf nicht
verschleiert werden, dem Volk müssen die Augen geöffnet
werden, damit jedermann den Abgrund sieht, in den
wir stürzen können, und mit allen Kräften Hilst unser
Land und unser Volk zu verteidigen.

Berlin.  28 . Juni.
— In der gegenwärtig gespannten Lage unserer Er-

nährungswirtschast hört man nicht selten Äußerungen
deS Unmuts und der Beunruhigung . Zu Unrecht wird
dabei auf die Abgabe von Nahrungsmitteln an Österreich
hingewiesen, denn nach einer von dem Unterstaatssekretär
im Reichsernährungsamt Dr . Müller am 22. d. Mts.
im ErnährungSau schuß des Reichstags abgegebenen
Erklärung ist die Abgabe lediglich aus den Beständen
der Heeresverwaltung erfolgt und Österreich zur Rückgabe
in ganz kurzer Zeit verpflichtet. Durch die Abgabe
werden die für die deutsche Zivilbevölkerung bestimmten
Nahrunzsmittelmengen in keiner Weise berührt. Zur
Beruhigung dürfte auch die weitere E klärung des Unter-
staatssekretärs Dr . Müller beitragen, daß bis zur Ver¬
sorgung aus der neuen Ernte die bisher gegebene Fleisch,
menge beibehalten werden soll. Nach dem Beginn der
neuen Ernte wird wieder die volle Brotmenge gewähr?
werden, es wird aber dann, da mit Rücksicht auf unsere
Milchwirtschaftund Fettoersorgung der Rindoiehbestand
tunlichst geschont und die Schweinehaltung tunlichst ge-
fördert werden muß, voraussichtlich entweder eine Ver-
kürzang der Fleischmenge oder die Einführung fleischloser
Wochen in Frage kommen. Unter einer solchen Maßnahme,
die nur vorübergehend platzzugreifen hätte, würde die
allgemeine Ernährungslage nicht allzusehr leiden, da die
jei. Cs fiel Bernhard nicht ganz leicht, auf den freund¬
lichen Ton des ihm so widerwärtigen Menschen einzu¬
gehen, und über eine gewisse amtlich zurückhaltende Höf¬
lichkeit kam er bei diesem Bemühen auch nicht hinaus.
Aber Herr Georg Thompson schien von diesem Mangel
an Entgegenkommen nichts zu bemerken. Er blieb un¬
verändert freundlich und zuckte mit einer Gebärde ehrlichen
Bedauerns die Ackjeln, als ihn Bernhard fragte, ob er,
der die Eingeborenen durch seinen längeren Aufenthalt doch
ungleich besser kenne als er, nicht vielleicht irgendeinen
bestimmten Verdacht hinsichtlich der Person des Täters hege.

„Wie sollte ich dazu kommen ?" meinte GeorgThomp»
son. „Der eine dieser schwarzen Halunken würde dazu
ebensogut imstande sein wie der andere . Wenn Sie aber
meine Meinung über die Sache hören wollen, so geht sie
dahin , daß der Schuldige überhaupt nicht hier auf der
Station oder in einem der nächstgelegenen Dörfer, sondern
viel weiter drinnen im Hinterlande zu suchen ist. Und
da müssen Sie die Hoffnung, ihn ausfindig zu machen
oder am Ende gar feiner habhaft zu werden, von vorn¬
herein ausgeben. Das wahrscheinlichste ist, daß er aus
einem der Dörfer stammt, in denen Sie , wie ich höre,
unmittelbar vorher so erstaunliche Proben Ihrer diplo¬
matischen Geschicklichkeit abgelegt hatten . Es wird da nach
Ihrem Abzüge Unzufriedene genug gegeben haben . Und es
würde nur den Gepflogenheiten dieser Burschen entsprechen,
wenn einer oder mehrere im dichten Busch Ihrer Truppe
nachgeschlichen wären , um einen günstigen Moment für die
Ausführung des Anschlages zu benutzen. Soll ich Ihnen
einen freundschaftlichen Rat geben, so ist es der: Seien
Sie froh, diesmal noch mit einem blauen Auge davon¬
gekommen zu sein, und lassen Sie die Sache auf sich
beruhen ! Es gibt für einen Mann in Ihrer Stellung
nichts Peinlicheres als eine mit großem Apparat begonnene
und nachher doch kläglich im Sande verlaufene Unter¬
suchung. Da tun Sie im Interesse Ihres Ansehens immer
noch viel besser, einfach den Großmütigen zu spielen, dem
es nicht der Mühe wert ist, sich wegen einer kleine»
Fleischwunde viele Umstände zu machen."

(Fortsetzung folgt.) ;
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raue Ernte eine reichlichere Belieferung mit Kartoffeln.
Gemüse und anderen Lebensmitteln ermöglicht.MIM.

Hesterreich Jlvgari».
—Wien. 28.Juni. (T.u.) Voraussichtlich wird

die Demission des gesamten Kabinetts vom Kaiser an.
genommen werden . Über den Nachfolger deS Herrn
von Seidler ist noch nichts bestimmt , doch vernimmt
man , daß an die Spitze eines ÜbergangrminiLeriumS
— das ihn ablösen wird — eine Persönlichkeit aus der
hohen Bürokratie treten wird . Als sicher wird ange¬
nommen , daß das Erbe nach Herrn von Seidler nicht
von Graf Sylva Tarouca angetreten wird.

Hlumäme « .
— B u ka r e st . 26 . Juni . (W. B .) Das rumänisch«

Amtsblatt veröffentlicht einen von König Ferdinand
Unterzeichneten Amnestie -Erlrß . Es werden alle deutschen
Staatsangehörigen , die wegen Vergehens zu Gunsten
ihres Vaterlandes oder wegen Verstoßes gegen die
Ausnahmegesetze für die feindlichen Staatsangehörigen
gerichtlich verfolgt werden , begnadigt . Allen deutschen
Staatsangehörigen , die wegen der obigen Vergehen ver-
urteilt sind, wird die Strafe erlassen, ebenso allen den.
jenigen Deutschen, die sich während der Internierung
eine Verurteilung zuzsgen.

Molts.
Weilburg,  29 Juni

§§ Wir weisen auch an dieser Stelle auf die morgen
Sonntag,  den 30 . d. Mts ., nach dem Vormitags-
Gottesdienste in der Sakristei der Kirche stattfindende
Sitzung der größeren kirchlichen Gemeindevertretung auf¬
merksam . (Siehe Anzeige.)

er. Die Landwirtschafrskammerin Wiesbaden hält
am Dienstag den 2 . Juli . vorm . 10 Uhr, in Runkel,
an der Bahnbrücke, und nachm . 2s/4 Uhr in Weil,
bürg,  auf dem Platze vor dem Bahnhofe eine Fohlen-
schau zur Vergebung von ZuchterhaltungSprämren ab.
Mit der Fohlenschau ist eine Stutenkörung für daS
Naffauische Stutbuch verbunden.

O Kriegerverein „ Hermama " . In der am Donners,
tag im „Lord " abgehattenen Monatsversammlung wurde
fünf Kameraden das Jubiläumszeichen des Preußischen
LandeskriegerverbandeS für 25jährige Zugehörigkeit zum
Kriegeroerein durch den Vorsitzmden Kameraden Prof.
Dr . Gotthardt  in feierlicher Weife überreicht und
zwar : den Herren Geheime Bergrat Polster,  Kreis-

sekretär M ü n f che r , Stationkverwalter Hermann,
Schmiedemeister Ferdinand C r o m m und Damen,
schnetdermeister Georg Pfeiffer.  Im Namen der
Ausgezeichneten dankte Kamerad Geh . Polster für die
Ehrung und wies besonders auf die deutsche Treue hin,
wie sie so schön an dem Denkmal für die gefallenen
Krieger in Flandern versinnbildlicht sei. Nach Erledigung
des geschäftlichen Teile « hielt der Vorsitzende eiae Vor-
lesung aus „Bismarcks Gedanken und Erinnerungen"
mit besonderer Berücksichtigung der Schlacht bei Käniggrätz
und deS Waffenstillstandes und Friedensschlusses mit
Österreich. Die Ausführungen des Vorsitzenden fanden
vielen Beifall . — Die nächste Versammlung findet an.
fangs September statt.

er. Auf GrMd der Verordnung des Herrn Reichs,
kanzlers werden mit Genehmigung der Reichsstelle für
Gemüse und Obst, für das Gebiet des Regierungsbezirks
Wiesbaden die folgenden Höchstpreise für Frühobst
festgesetzt:
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Erdbeeren 1. Wahl 0,70 0,84 0,98
Erdbeeren 2. Wahl 0,40 0,54 0,68
Walderdbeeren 1,20 1,30 1,50
Johannisbeeren weiße u. rote 0,30 0,39 0,45
Johannisbeeren schwarze 0,45 0,54 0,60
Stachelbeeren reif und unreif 0.35 0,44 0,50
Brombeeren in kl. Packungen 0,70 0,84 0,98
Peßdrombeeren 0.50 0,60 0,70
Himbeeren in kl. Packungen 0,70 0.84 0,98
Preßhimbeeren 0,50 0.60 0,70

Vorstehende Preise beziehen sich auf das Pfund und
auf marktfähige Ware erster Güte.

*. Zur Zeit findet in verschiedenen Kreisen die
militärische Nachschau von Futter , und Brotgetreide,
Kartoffeln u . dergl . statt , die zur Aufcechterhaltung der
Ernährung ovn Heer und Heimat erforderlich ist. Viel¬
fach ist nun bei der ländlichen Bevölkerung der Glaube
verbreitet , die militärischen ReoisionskommandoS hätten
den Befehl, Kleider, Weißzeug , Wäsche u . dergl . zu be¬
schlagnahmen und wegzunehmen . Düse Annahme entbchtt
jedoch jeder tatsächlichen Grundlage und die hierdurch
geschaffene Beunruhigung ist völlig gegenstandslos.
Vielmehr haben die Kommandos ebenso wie in den
Vorjahren lediglich die Aufgabe , diejenigen Nahrungsmittel
zu erfassen, deren Bereitstellung uns das Durchhalten
bis zur neuen Ernte sichern soll und wird . Diese Ge¬
treide- und Kartoffelrevisionen sind im vaterländischen
Interesse notwendig und werden mit größtmöglicher
Schonung durchgeführt.

x Neue Briefmarken.  Infolge der am
1. Oktober eintretenden Erhöhung einiger Portosätze ist
die Einführung folgender Arten von Freimarken usw.
beabsichtigt : Marken zu 35 Pfg . für einfache Einschreib,
briefe im Fernverkehr und doppelte im Ortsverkehr , für
Drucksachen, Geschästspapiere und Mischsendungen der
GewichtSstuse 500 bis 1000 Gramm und für Postauftrag-
briefe : Marken zu 76 Pfg . für Pakete bis fünf Kilogramm
uach der 2. bis 6 Zone ; Postanweisungen zu 15 und
25 Pfg . Die jetzigen Weltpostkarten zu 10 Pfg . können
-künftig auch für den inneren deutschm Fernverkehr benutzt

werden . Antwortkarten (10 -s- 10 Pfg ) für diesen
Verkehr werden neu herausgegeben mit einem von den
Weltpostkarten abweichenden Aufdruck.

ZK- Posischeckverkehr.  Die Postscheckämter er¬
teilen den Postscheckkunden auf Wunsch über die durch
Überweisung oder Scheck gegebenen Aufträge EinlieferungS-
bescheinigungen, aus denen Name und Wohnort des
Empfängers ersichtlich sind . Vordrucke fü diese Last-
schriftzettcl werden von den Po scheckämtern in Blöcken
zu 100 Stück für 20 Pfg . abgegeben . Die Postscheckkunden
haben die Lastschriftzettel auszufüllen und mit der Über-
Weisung oder dem Scheck an das Postscheckamt zu senden.

(!) Schützt Getreide vor Mäusefraß I Tin äußerst
wirksames Mittel als Schutz der Scheunen und Schober
gegen Mäuse bildet der Wachholder . Bei Schobern wird
Getreide etwa 60 Zentimeter hoch und der Erdboden um
den Schober herum etwa 30 Zentimer breit mit einer
einfachen, jedoch dichten Wacholderschicht bekleider. In
den Scheunen säubert man vor Einbringen des Getreides
die alte Strohunterlage und legt Wacholder so aus , daß
daß es den Mäusen unmöglich gemacht wird , in die
Scheunenfläche von außen h'.neinzukommen , also etwa
an den Riegeln und den Eingängen . Die Erfahrung
lehrt , daß derartig geschützte Schober und Scheunenfächer
frei von Mäusefraß bleiben , weil , nne anzunehmen ist,
die Mäuse , die diese hin und wieder verlassen, nicht
wieder dorthin zmückgelangen können . Das Anbringen
des Wachholders muß möglichst sofort statlfinden , sobald
der Schober oder das Scheunenfach vollgefahren ist.
Der Wacholder bildet für die Mäuse ein unüberwindbares
und unzerstörbares Hindernis ; denn bei dem Versuch,
darüber hinweg zu laufen , kommen die Tiere stets mit
ihrem ganzen Körper auf die Wacholderstacheln zu liegen,
und bei dem Versuch, einen Stachel abzunagen , stoßen
sie mit Nase, Augen und Ohren gegen viele andere
Stacheln . Unter solchem Schutze ist Getreide für Mäuse
unzugänglich.

Für die Urlaubsreisen auS dem Felde sind neue
Vorschriften getroffen worden . Die Urlauber werden in
besonderen Militärtransportzügen befördert . Man will
dadurch erreichen, daß trotz Verminderung der Zugzahl
eine größere Anzahl Urlauber befördert werden können.
Zu diesem Zweck wird für jede Armee ein Bahnhof be¬
stimmt , aus welchem sich täglich alle Urlauber der Ar¬
mee zu sammeln haben . Von diesem Urlauber Armee-
Bahnhof gehen täglich ein bis drei Züze nach bestimmten
H-imatsgebieten ad, welche die Urlauber so nahe als
möglich an ihr Urlaubsziel heranführen . Die Rückkehr
erfolgt in der gleichen .Weise, die Züge endigen auf dem
Urlauber -Armee-Bahnhof . Daß jeden Tag Züge von
dem Akmeebahnhof abgehen , wrrd nicht gewährleistet.
Die Urlauber werden also künftig in der Auswahl der
Züge weder für dis Her- noch für die Rückreise unbe¬
schränkt sein, sondern sie sind auf die Benutzung dieser
Militärtransportzüge angewiesen . Um jedem Urlauber
einen Platz zu sichern, werden m diesen Zügen Platz¬
karten ausgegeben , die neben dem Besitz eines Urlaubs-
und Fahrscheins die notwendige Voraussetzung zur Be¬
förderung eines solchen Milttättransportzuges sind . Die
Beförderung der Urlauber in diesen Militärtransport-
zügen bedingt jedoch eine längere Reisedauer . Damit
den Urlaubern dieser Umstand nicht zum Nachteil ge¬
reicht, sollen die Reisetage nicht auf die bewilligte Ur-
laubsdauer angerechnet werden und außerdem sollen die
Urlauber wie Truppen verpflegt werden , die sich auf
Transporten befinden . Für die Reisetage wird deshalb
die Geldabfindung für Selbstbeköstigung nicht mehr
gewährt.

BttiMlts.
* Niederlahn st ein,  27 . Juni . In der Gast¬

wirtschaft von Sternberger logierten sich zwei Soldaten
zum Übernachten ein Als die Gastwirtin am anderen
das Zimmer betrat , wMn die Bettüberzüge und Leintücher
abgezogen und die WMhäi -ge abgemacht und von den
Logiergästen mitgenommen worden.

'Wiesbaden.  27 . Juni . Das Schwurgericht
verurteilte nach zweitüriger Verhandlung den . Heizer
Ludwig Renno aus Münster i . T . wegen Raubmordes
zum Tode  und dauernden Ehrverlust . Renno halle
rn der Nacht vom 30 . auf den 31. März den Heizer
Fuchs vom Höchster Brauhaus erschlagen und beraubt.

' Mainz,  26 . Juni . Die Massenerkrankungen , die
seit Donnerstag unter den Arbeitern eines Rüsstlsheimer
Großberriebes ausgetreten waren , erwecken trotz des gut-
artigen Verlaufs der Krankheit allerlei Gerüchte , die
den Abgeordneten Bernhardt Adelung Mainz veranlaßten,
im hessischen Ministerium in Darmstadt in der Ange-
legenheit vorstellig zu werden . Geheimer Obermedizinalrat
.Dr . Balzer erklärte in Gegenwart des zuständigen Kreis-
arztes von Groß Gerau , daß es sich um eine Jnfluenza-
Eprdemie handle , die aber ihren Höhepunkt offenbar
bereits überschritten habe. Wenn man auch eine Influenza
in gegenwärtiger Zeit nicht gerade leicht zu nehmen
habe, so liege doch keinerlei Grund zu schlimmen Br.
fürchtungen vor . Die Medizinalverwaltung werde in
Verbindung mit dem militärisch m SanitätSwrsen alles
tun , um der Krankheit Herr zu werden

' München,  25 . Juni Eine Massenkundgebung,
wie sie München wohl noch nie gesehen hat , hat gestern
abend zur Emleitung der bayerischen Ludendorff -Woche
im größten Saal Münchens stattgefunden . Die Über-
füllung war so groß , daß lange vor Beginn der Saal
polizeilich gesperrt werden mußte . Alle Kreise und
Schichten der Bevölkerung , angefangm von den Spitzen
der StaatSregierung bis zum geringsten Münchener
Bürger , nahmen an dieser Ludcndo -ff Huldigung teil.
Den Mittelpunkt der Feier bildete eine flammend ; Festrede
dsS Münchener Schriftstellers I . M . Jurinek , dessen
Rede in dem Gedanken gipfelte : Alldeutschland muß
sich zur Riesenfront der Barmherzigkeit zusammenschließen,
um im Zeichen Ludendorffs eine Schlacht der' Dankbarkeit
zu schlagen und ein Millionendenkmal deutscher Dank¬

barkeit für unsere Krieger aufzurichten . An Ludendorff
wurde ein Huldigungstelegramm gesandt.

* München,  26 Juni , (zf.) Nach Äußerungendes
Ministers des Innern ist demnächst eine weitere Ein-
chränkung deS Fremdenverkehrs in Bayern zu erwarten.
8« wird eine erhebliche Verkürzung der jetzt auf vier
Wochen festgesetzten Aufenthaltserlaubnis oder eine Kon-
ingentierung der einzelnen Orte erfolgen . Eine strengere

Prüfung der amtsärztlichen Zeugnisse ' ist vorgesehen.
Das Attest auf Erholung werde nicht mehr als auS-
reichend angesehen werden . Die n -am  rti ngrn Be-
sttmmungen würden so schnell als möglich erlassen werden
lamit sie noch vor dem Ferienbeginn in Norddeutschland
si. Juli ) in Kraft treten und die Fremdenflut eindämmen.

Sonntags -Gedanken (30. Juni .)
Standhaft und wachsam.

Sei einer von den Wachen,
die voll im Leben stehn!- »

• •

Der Mensch, der zur schwankenden Zeit auch schwan-
kend gesinnt ist, der vermehrt das Übel, und breitet es
weiter und weiter ; aber wer fest auf dem Sinne  be¬
haut , der bildet die Welt sich.

Goethe , Hermann und Dorothea.»
• »

Der Glaube ist und soll auch sein ein Stehfest deS
Herzens , der nicht wankt , wackelt, bebt , izappelt noch
zweifelt, sondern fest  steht und seiner Sache gewiß ist.

Luther.
» m

Wachet, stehet im Glauben , seid männlich , und seid
stark. Paulus.

Mit AotzrWn.
Bochum,  29 . Juni .' (zf.) Aus Herne  wird

gemeldet : Auf der Zeche „Shamrock " wurden sechs
Bergleute durch Kohlen - und Gesteinsmassen verschüttet.
Ein Arbeiter konnte fast unverletzt geborgen werden.
Die Rettungsarbeiten werden mit allen erdenklichen
Mitteln fortgesetzt. — Aus Unna  wird berichtet : Auf
der Zeche „Masse" wurden mehrere Bergleute verschüttet.
Drei Leichen wurden geborgen.

Kiew,  29 Juni , (W . B .) „Washa Rodima"
erfährt von einem Mttgliede der Sowjet Regierung , daß
das Gerücht über die Ermordung des früheren Zaren
falsch sei. Der Zar und seine Familie seien gesund und
außer Gefahr . Unwahr sei auch das Gerücht , daß der
Zar vor das Revolutionstribunal gestellt werde.

Verlust-Listen
_ “J  9tt . 1171— 1174 liegen auf . I” _ _

August Bautz aus Weilburg leichv. b. d. Truppe.
Walter Berneiser aus Weilburg gefallen.
Hermann Eichhorn aus Rohnstadt 'leicht verwundet.
Oberjäger Hermann Heil aus Blessenbach war ver¬

wundet und in Gefangensch ., j -tzt Rotterdam . (AuSget)
Wilhelm Jstel aus Villmar gefallen.
Heinrich Laut auS Dietenhausen si. an seinen Wunden.
Josef Roschanski aus Dietenhausen leichtv.
Gustav Schermuly aus Niedershausen leichtv.
Lambert Schuy aus Obertieferchach schwero.
Leutnant d. R . Ernst Seipp aus Weilburg gefallen.
Sanitäts -Unterosfizier Harry Walk aus Weilburg lv.

fliflittSeMoioitongt»her Stobt Mm.
Zwei Zuckerkarten

Nr . 834 wurden verloren.  Den Geschäften wird eS
untersagt , auf diese Karten Zucker abzugeben.

Weilburg,  den 29 . Juni 1918.
Der Magistrat.

UOMe Kkikssversilhemog.
Wir haben wiederholt öffentlich darauf hingewiesen,

daß unsere Stadt ihre im Feld befindlichen Einwohner
bei der Nassauischen Landesbank mit je einem Anteil¬
schein versichert.

Da wir nicht wissen können wer inS Feld gerückt ist,
da nur solche Krieger , die sich vor dem Feinde befinden,
nicht aber solche, die sich im Hetmatgebiet aufhalten,
versichert werden sollen, so ersuchen wir die betreffenden
Angehörigen , falls sie von der Gelegenheit Gebrauch
machen wollen , uns die Namen der Bttreffenden beider
Anmeldung mitzuteilen , andernfalls eine Berücksichtigung
nicht stattfindet.

Weilburg.  den 29 . Juni 1918.
Z)er Magistrat.

Bekanntmachung.
Am 29. Juni 1918 ist eine Nachtragsbekanntmachung

Nr . W . III . 3000/6 . 18. K. R . A., betreffend
„Beschlagnahme von Fasern aus Kolbenschils, Besen-
ginstern , Weidenbast , Hopfen , Lupinen und Ge¬
treidestroh (Stranfa ) zu der Bekanntmachung Nr.
W.  III . 3000/9. 16. K. R . A. vom 10. November
1916, betreffend Beschlagnahme , Verwendung und
Veräußerung von Flachs - urd Hanfstroh usw.",

erlassen worden.
Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist in

den Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
TtMrtretMS ScaeralfommanN des 18. ArmekoyS.



LickMrjf-FcstWche!
Die auf Sonntag , de« 30 . Juni 1918, nachm

4 Uhr, angesetzte

Generalprobe
findet nicht fiatt.

LudendorlF-Festwoche.
Zu Gunsten der Ludendorff-Spende

für die Kriegsbeschädigten im Oberlahnkreise,

Musikal.-theatralische Aufführungen
im Saalban , Frankfnrtcrstrasse

am Montag, den 1.'Juli 1918, abends8 Uhr
und Sonntag, den 7. Juli 1918, abends8 Uhr.

Vortragsfolge:
I . Teil.

1. Vorspruch von Herbert Eulenberg.
2. Zwei Lieder für Mannerchor.
3 Arie aus dem „Achilleus “ von Max Bruch für Alt¬

stimme.
4.  Drei Cello-Vorträge.
5. Zwei Volkslieder für Männerchor.
6. Zwei Lieder für Altstimme.
7. Drei Cello-Vorträge.
8. „Ave Maria “ von Bach -Gounod für Orchester.

- PAUSE . -
II . Teil.

1. Ouvertüre z. Op . „Die Entführung aus dem Sereil“
von Mozart für Orchester.

2. Menuett , getanzt von 4 Paaren.
3. Theater:

Die Rechte.
Schwank in 1 Aufzug von E . Althans

Personen:
Fräulein von Ellen,

Ernestine
Minna
Marie
Aurora
Klara

Zeit : Gegenwart.
Ort der Handlung : «Wohnzimmer von Frl . v . Ellen
4. Ungarischer Tanz Nr. 5 von Brahms für Orchester

Dienstmädchen

5. Theater:

Die Kraniche des Sbifeus.
Schwank in 1 Akt von Siegfried Philippi.

Personen:
Major von Eotan.
Lilli , seine Tochter.
Amalie von Schöndorf, seine Schwägerin.
Edgar von Hartenfels , Bataillonsadjutant.
Gustav Krüger , Unteroffizier.
Moritz Latzky , Soldat.
Luise, Stubenmädchen )
Marie, Köchin f im Hause des M»J ors-

Zeit : Gegenwart.
Ort der Handlung : Des Majors Wohnung.

Preise der Plätze:
Nnm. Sperrsitz 2,50 Mk.; I. Platz 1,50 Mk,;

JL Platz 1,20 Mk.
im Vorverkauf : für Montag,  den 1. Juli bei

H. Zipper G. m. b. H. und für Sonntag,  den 7. Juli
bei A. Gramer  und je abends an der Kasse.

Ausführliche Vortragsfolgen mit Text an der Kasse
und im Saale zum Preise von 20 Pfg. das Stück.

Im Falle des Bedürfnisses ist eine weitere Auf¬
führung für den 8. Juli , abends 8 Uhr vorgesehen.

Größere kirchliche Gemeinde»«!»!««-.
Sonntag , dem 30 . ds . Mts ., nach dem Vor.

Mittagsgottesdienst:

Sitzung in der Sakristei.
Tagesordnung:

Erwerb eines Pfarrhauses.
Weil bürg,  den 28. Juni 1918.

Scheerer . 1. Pfarrer.

Mädchen
für Kücheu. Haushalt findet
Stellung bei

Frau Genera! Grieben.
Frankfmterstr. 13.

Silides Mödches

Wie zuversichtlich klang doch immer,
Wenn Du uns schriebst: Auf Wiedersehn!
Du glaubtest selbst es nie und nimmer,
Dass wir uns niemals Wiedersehn.

findet in guter Familie durch
Gegenleistung Gelegenhrt
dort zu wohnen.
Zu erst. i. d. Gefchst. u.. 1841.

Fern der Heimat und den Liehen,
8tarbst Du den Tod fürs Vaterland.
Für Deutschlands Ehr bist Du geblieben,
Doch fest bleibt immerdar das Band, '
Das innig uns mit Dir verbunden,
In guten und in bpsen Stunden
fern ist Dein Grab, tief unser Schmerz,
Nun ruhe sanft, Du gutes Herz.

Tieferschüttert und unerwartet erhielten wir die traurige
Nachricht , dass unser guter , inngstgeliebter , treusorgender Sohnund Bruder der

Einfaches Fräulein
als Siütze zu alleinstehender
Dame gesucht. Dieselbe hat
Gelegenheit das Kochen
zu erlernen.
Näh. i. d.Geschäftsst. u . 1846.

Musketier Wilhelm Nickel
Res.-Infanterie -Regiment 236

Wohnung
im noch nicht vollendeten 21. Lebensjahre durch Kopfschuss den
Heldentod am 1. 6. erlitten hat.

2 —3 Zimmer mit Zube¬
hör zu vermieten.
Zu erst. i. d. Gefchst. u. 1847

In tiefem Schmerz:
Familie Heinrich Nickel.

2-Kmkmohn««s
mit Küche u. Zub hör sucht

Schwester Marie.

Weilburg, Wiesbaden, den 28. Juni 1918.

4-5Zimmkw»k«ll«z
zum 1. Oktober gesucht.

Offerten unter E. A.
die Geschästsst. d Bl.

Todes - Anzeige.

im Attlahllkreis.
Die Herren Bürgermeister

Pfarrer , Lehrer und unser-
sonstigen Vertrauensmänner
werden gebeten, sich der in ihr?
Gemeinden zurückkehrender
Kriegsbeschädigten auzuneh
men und dieselben zur Aus
nähme und weiteren Bera
tung an unsere GeschäftSstellk
Stadthaus Weilburg, Frank
furterstraße Nr . 6 über¬
weisen zu wollen.
Militärpaß u. Rentenbescheil

mitbringen.
Sprechstunden Zlittwochs,

vormittags von 9—12 Uhr.

Nach jahrelangem Lungenleiden verschied plötzlich gestern,
am 27 . Juni 1918 , der alleinstehende Invalid

Christian Bautz
dahier , welches hierdurch Freunden und Bekannten mitgeteilt wird.

Lützendorf,  den 28. Juni 1918.

Das Bürgermeisteramt.
Die Beerdigung findet Sonntag , den 30 . Juni , nacnmittags 1ji6 Uhr,

zu Lützendorf statt.
I

Apollo -Theater.
(Lichtspiele.)

Limburgerstr . 6 . Limburgerstr . 6.
Sonntag keine Vorstellung!

Kyeckverktyr
und

Aeverweisunfts-
»erkehr

Kreis-
Swfalle

Limburgerstr. 8.

Aastenüunde« :
täglich vo« 8—1 Ast,

sowie
Montag» und

Mittwoch» «achmttt.
von S- « Ahr.

Postscheck Frouksml 3959 !lleichMllk-8m Limbrnz
AMhm uon6|)areinIßgen zjMu. 4%Men.
Eiuliigev fiti)ic9.KrieMleffep4in>Zinse«.
Darlehn gegen Hypotheken. Bürgschaft, Faustpfand.
Kredite i« lfd. Rechnung mit Überweisung nach
allen Orten. Einlösung inländischer Zmsscheine.

Die Kreis -Sammelstelle
für Gemüse und Höst in Weilöurg kauft zu den im
Kreisblatt Nr . 126 festgesetzten Höchstpreisen:
Garten- u. Walderdbeeren, Johannis¬

beeren, Stachelbeeren, Himbeeren
nnd Kirschen.

■XXXXXXXXXXXXXXXXXX1
Mehrere tüchtige

.

Sanbfottner
und

Aeberei-Akdeiter
werden sofort eingestellt.

Heim . Hollmann & Cie. !
Maschinenfabrik und Eisengießerei

Burgsolms  a . d. Lahn.

»nnnnnnnnnnnnnnnnnn»

An Hit Met und Heilerinnen der änmmel*
tätigfeit an den Schien de; Sderlndntreifes.

Soweit es noch nicht g-scheh-n ist, bitte ich Sie, auch
die wichtige Brennessei.Samurlung rn die Wege leiten
zu wollen. Die Sammlung soll durch die Schüler außer
der Schulzeit erfolgen, das Sammelgut durch sie ge-
trocknet und dann die gttrock.rrlekr Stengel ohne Blätter
und Wurzelreste von den einzelnen Schülern an ihre
Schule lSammelstelle) abgeliefert nurden.

Die Ablieferung stitens der Schulen (Sammelstellen)
geschieht direkt an das Lagerhaus des Mlltelrheinilch.
Naffauischen Bauern -Vereins in Niederlahnstein. Nach
Ablenkung bitte ich um Mitteilung wieoi-l Nrffelstengel
Jhrerseis abgeschickt worden sind, weil die Verrechnung
mtt dem Kreissammelleitec erfolgt.

Für 1 kg getiocknete Stengel sind 6 Marten zu
kleben, für 10 kg wird ein W ckj Nähsadea unentgelt¬
lich vergütet.

Weilburg.  den 27. Juni 1918.
J .-Nr. 246. Scheerer , Kreissammelleiter.

Große Vorräte von stark pikierte«

Sellerie- oilii Lllllih-püalllkllJ
sowie alle anderen Gemüse -Pflanze « empfiehlt

A . Rost , Gartellblllldetrieh. M
Braunfels.

Sonntag , den 30 . Juni,

in Weilmünster zum tehten Mat
Krämers DoWl-KMel!

mit Gondchchlt.
Um gütigen Besuch bittet

Heinrich Krämer.

\
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